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Vorwort

Dem Pflegewesen größere gesellschaftliche Aufmerksamkeit und Ach-
tung zuteil werden zu lassen, gehört zu den ebenso einmütig wie gebets-
mühlenartig ertönenden Glaubensbekenntnissen politischer Liturgie. Wie
ernst es der Politik mit diesem Anliegen wirklich ist, machen viele Mitglie-
der der Pflegeberufe daran fest, ob die politischen Entscheidungsträger wil-
lens sind, den Pflegeberufen in Gestalt einer Pflegekammer eine stärker
hörbare Stimme im Konzert der Akteure des Gesundheitswesens zu verlei-
hen. Inwieweit deren Gründung sinnhaft und zulässig ist, entzweit die Geis-
ter. Seit zahlreiche Länder gesetzgeberische Pläne für die Einrichtung einer
Pflegekammer hegen, ist die politische und rechtliche Diskussion in voller
Schärfe entbrannt. Befeuert wird sie von Befürchtungen bzw. Hoffnungen
auf eine Veränderung des Kräfteverhältnisses der Gruppen im Gesundheits-
wesen. An Leidenschaftlichkeit und Emotionalität, auch missionarischem
Eifer, mangelt es der Diskussion nicht, eher an Sachlichkeit und umfassen-
der Aufarbeitung der Argumente.

Den rechtlichen Handlungsrahmen und die verwaltungspolitischen Argu-
mente auszuleuchten, die für und gegen die Einrichtung einer Pflegekam-
mer sprechen, versteht die vorliegende Untersuchung als ihre Berufung. Sie
bemüht sich um eine nüchterne Analyse aller relevanten, gerade auch der
bisweilen ausgeblendeten kritischen verwaltungspolitischen Entscheidungs-
aspekte.

Das Werk ist in Teilen aus einem (unveröffentlichten) Gutachten hervor-
gegangen, das ich im Auftrag des Bundesverbandes der privaten Anbieter
sozialer Dienstleistungen e. V. (bpa) im Frühjahr 2012 erstellt habe (vgl. die
Kurzzusammenfassung, bpa-magazin 2/2012, S. 6–8).

Bei der Entstehung des Werkes haben sich die Mitarbeiter meines Lehr-
stuhls in hilfreicher Weise inhaltlich und redaktionell eingebracht. Danken
möchte ich insbesondere meiner Sekretärin Beate Bukowski sowie Dr.
Alexandra Albert, Florian Ammerich, Sarah Gremm, Yvonne Schmid und
Quirin Weinzierl für ihre Unterstützung.

Speyer, im Oktober 2013 Mario Martini
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